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Geleitwort 

Die Dissertation von Astrid Deseniss zum Thema „Schulmathematik im 
Kontext von Migration. Mathematikbezogene Vorstellungen und Um-
gangsweisen mit Mathematikaufgaben unter einer sprachlich-kulturellen 
Perspektive“ ist in einem hochaktuellen Themenbereich angesiedelt, 
nämlich den Besonderheiten von Schülerinnen und Schülern mit Migra-
tionshintergrund bei ihrer Auseinandersetzung mit Mathematik. Die Ar-
beit geht damit über engere Fragestellungen der Fachdidaktik Mathema-
tik hinaus und greift allgemeine Fragestellungen auf, u.a. Diskussionen 
der interkulturellen Pädagogik sowie der Rolle der Sprache sowie der 
soziokulturellen Rahmenbedingungen der Schülerinnen und Schüler 
beim Mathematiktreiben. Die Arbeit ist daher bereits von ihrer Themen-
stellung her komplex und vielschichtig angelegt und ist geeignet, der 
Diskussion zur Rolle sprachlicher und soziokultureller Aspekte im Ma-
thematikunterricht entscheidende, neue Impulse zu geben.  

Nach einer Beschreibung im Theoriekapitel wie Migration sich auf den 
Erwerb von Bildung auswirkt, beschreibt Astrid Deseniss die konkretere 
Perspektive des Lernens unter den Bedingungen von Mehrsprachigkeit. 
Dabei greift Astrid Deseniss auf den in diesem Zusammenhang zentra-
len Ansatz von Cummins zurück und seiner Unterscheidung von „Cogni-
tive Academic Language Proficiency“ (CALP) und „Basic Interpersonal  
Communicative Skills“ (BICS). Astrid Deseniss macht deutlich, dass die 
immer noch häufig vertretene Vorstellung der Kulturunabhängigkeit der 
Mathematik nicht angemessen ist. Der Übergang zur Rolle der Sprache 
beim Mathematiklernen bezieht sich auf Sprache als eine die kulturelle 
Vielfalt beeinflussende Variable. Astrid Deseniss konzentriert sich dabei 
auf mathematikbezogene Vorstellungen unter Bezug auf das Habitus-
Konzept von Bourdieu, was eine Weiterentwicklung des mathematik-
didaktischen Konzepts der Beliefs darstellt und überzeugend als ein so-
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ziokulturell determiniertes Konstrukt beschrieben wird. Auf dieser theore-
tischen Basis entwickelt Astrid Deseniss die drei zentralen Fragestellun-
gen der Untersuchung, nämlich 

- die Frage nach den soziokulturellen und sprachlichen Bil-
dungsbedingungen beim Mathematiklernen von Schülerinnen 
und Schülern mit und konstrastierend ohne Migrationshinter-
grund; 

- die Frage den mathematikbezogenen Vorstellungen von Schü-
lerinnen und Schülern mit und ohne Migrationshintergrund; 

- die Frage nach dem Umgang mit Mathematikaufgaben von 
Schülerinnen und Schülern mit und ohne Migrationshinter-
grund. 

Dabei wird u.a. deutlich, dass diese spezifischen mathematikbezogenen 
Vorstellungen der Probanden mit Migrationshintergrund entweder kultu-
rell vermittelt sind, z. B. durch Erfahrungen aus dem Herkunftsland oder 
von der durch Migrationsumstände beeinflussten sozioökonomischen 
Situation der Eltern und nur zu einem geringen Teil durch sprachliche 
Faktoren beeinflusst sind. Astrid Deseniss schließt daraus, dass die Stu-
die Hinweise erbringt, „dass insbesondere die soziokulturellen Rahmen-
bedingungen die spezifische Ausprägung der mathematikbezogenen 
Vorstellungen der Schülerinnen und Schüler mit unterschiedlichem 
sprachlich-kulturellen Hintergrund beeinflussen“ (S. 173f). Dies ist ein 
hochinteressantes Ergebnis, das einerseits die Erweiterung des ver-
wendeten mathematik-didaktischen Konstrukts weg von Beliefs hin zu 
mathematikbezogenen Vorstellungen rechtfertigt und andererseits Hin-
weise auf die Dominanz der soziokulturellen Rahmenbedingungen über 
sprachliche Aspekte bei den mathematikbezogenen Vorstellungen der 
Schülerinnen und Schüler liefert. Die dritte Fragestellung nach dem Um-
gang mit Mathematikaufgaben der unterschiedlichen Probanden wird im 
letzten Kapitel des Ergebnisteils behandelt und erbringt äußerst reichhal-
tige Ergebnisse. So wird deutlich, dass bei der Auseinandersetzung mit 
der Fragestellung bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund stärker ein 
Nichtverstehen der in der Aufgabe relevanten Begriffe bzw. verwendete 
Satzstrukturen des Aufgabentexts auftreten, ebenso wie alternative Les-
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arten zentraler Begriffe. Auch der unangemessene Umgang mit dem feh-
lenden Verständnis des mathematikbezogenen Anforderungsgehalts der 
Aufgabe und die mathematikfreie Bearbeitung der Aufgabenstellung zei-
gen sich als Probleme bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund, die 
diese Diskrepanz nicht erkennen. Die Analyse der Phasen des Prob-
lemlöseprozesses macht sprachlich bedingte Probleme von Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund deutlich, nämlich der häufige Rückbezug 
auf die Auseinandersetzung mit dem Verständnis der Aufgabenstellung 
und das geringe Auftreten der Phase der eigentlichen Problemlösung. 
Dieses Problem geht einher mit einem Fehlverständnis des Aufgaben-
textes, das deutlich häufiger bei Jugendlichen mit Migrationshintergrund 
auftritt als bei solchen ohne und ebenfalls das erfolgreiche Bearbeiten 
der Aufgaben behindert.  

Mit diesen Ergebnissen werden deutliche Konsequenzen für die Gestal-
tung des Mathematikunterrichts als auch für die Gestaltung von Lehr- 
und Lernmitteln deutlich, ebenso wie Konsequenzen für die Lehrerfort-
bildung.   

Insgesamt gelingt es Astrid Deseniss, mit dieser Arbeit einen zentralen 
Baustein zum Verständnis des komplexen Verhältnisses von Jugendli-
chen mit Migrationshintergrund zu Mathematik und mathematischen 
Problemlöseaufgaben zu entwickeln, der einen bedeutsamen Beitrag 
zum Verständnis des Verhältnisses von Mathematik und Mehrsprachig-
keit liefert.  

 

Hamburg, November 2014 Gabriele Kaiser 



 

Vorwort 

Die vorliegende Arbeit befasst sich mit der Frage nach Spezifika in der 
Auseinandersetzung mit Mathematik von Schülerinnen und Schülern mit 
Migrationshintergrund. Den Anstoß für die Beschäftigung mit dieser 
Thematik gaben meine Unterrichtserfahrungen als Lehrerin in Hambur-
ger Schulklassen mit einem großen Anteil von Schülerinnen und Schü-
lern mit Migrationshintergrund. Augenfällig war, dass gängige Unter-
richtsmaterialien und ein Unterrichtsarrangement, wie es für eine Schü-
lerschaft aus alteingesessenen deutschsprachigen Familien praktikabel 
sein mochte, hier nicht passend waren, um die gewünschten Lernerfolge 
zu erzielen. Für eine Entwicklung von Lernarrangements, die für die 
spezifischen Bildungsvoraussetzungen der Schülerinnen und Schüler 
mit Migrationshintergrund stimmig waren, fehlte jedoch das Wissen über 
die Zusammenhänge zwischen ihren Lernvoraussetzungen und ihren 
Lernerfolgen. 

Die Gelegenheit, vertiefte Einsichten über die Bildungsvoraussetzungen 
und das schulische Mathematiktreiben von Jugendlichen mit Migrations-
hintergrund zu gewinnen, erhielt ich als wissenschaftliche Mitarbeiterin in 
dem von der Deutschen Forschungsgemeinschaft finanzierten Projekt 
„Mathematiklernen im Kontext sprachlich-kultureller Diversität“1 an der 
Universität Hamburg unter Leitung von Prof. Dr. Dr. h. c. Ingrid Gogolin 
und Prof. Dr. Gabriele Kaiser und Mitarbeit von Prof. Dr. Hans-Joachim 
Roth. Die vorliegende Arbeit ist aus diesem Forschungsprojekt hervor-
gegangen. 

Die Motivation für diese Arbeit entsprang zum einen dem Interesse an 
der Weiterentwicklung eines Unterrichts, der den Bildungsvoraussetzun-
gen der Lernenden adäquat ist, und die damit zur Effizienz meiner beruf-

                                                      
1 Für eine Beschreibung des Projektes siehe Gogolin et al. 2004. 
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lichen Bemühungen als Lehrerin beitragen kann. Zum anderen trieb 
mich immer wieder die Freude an einer Verzahnung von Praxis und 
Theorie mit ihren je eigenen Gegebenheiten und Möglichkeiten. Die Ein-
sichten, die ich im Rahmen meiner forschenden Tätigkeit über das schu-
lische Mathematiktreiben von Schülerinnen und Schülern gewinnen 
konnte, wären mir unter dem Handlungsdruck der Praxis weitgehend 
verborgen geblieben. Diese Einsichten nun weiter nutzbar zu machen zu 
können, für die Weiterentwicklung von Lernmaterial, von Unterricht und 
für (meine) Schülerinnen und Schüler, hat das Schreiben dieser Arbeit 
begleitet und bleibt mein Anliegen. 

Während der Arbeit an der vorliegenden Dissertation habe ich vielfältige 
Unterstützung erfahren, für die ich mich an dieser Stelle bedanken 
möchte.  

Mein Dank gilt an erster Stelle Prof. Dr. Gabriele Kaiser, die mir die Teil-
nahme an dem DFG-Projekt und Durchführung meines Forschungsvor-
habens ermöglicht hat. Sie hat mich als Doktormutter in jeder Phase der 
Promotion mit großer fachlicher Kompetenz, Energie und Herzlichkeit 
sehr engagiert betreut und auch den berufsbegleitend erfolgten und da-
her längerfristigen Schreibprozess mit viel Geduld und notwendigen Im-
pulsen unterstützt. 

Prof. Dr. Dr. h. c. Ingrid Gogolin, die diese Dissertation auch von Beginn 
an begleitet hat, danke ich ebenso für ihre intensive Betreuung, insbe-
sondere für ihre fachliche Unterstützung bei meiner Auseinandersetzung 
mit sprachlich-kulturellen Aspekten, für das gründliche Lesen meiner 
Texte und die konstruktive Kritik. 

Stark profitiert habe ich zu Beginn meiner forschenden Arbeit auch von 
zwei Arbeitsgruppen: Zum einen der Gruppe des DFG-Projekts, zum an-
deren dem Forschungskolloquium von Prof. Dr. Gabriele Kaiser. Den 
Mitgliedern danke ich für die fruchtbaren Diskussionen und Anregungen. 

Für die freundliche Bereitschaft, die vorliegende Arbeit zu begutachten, 
danke ich Prof. Dr. Marianne Nolte. 
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Auch in privatem Umfeld habe ich große Unterstützung erfahren. Es 
wurde interessiert nachgefragt, ermutigt, meine Abwesenheit von ande-
rem Geschehen erduldet, korrekturgelesen und sogar fachlich diskutiert. 
Dafür danke ich meinem Freundes- und Familienkreis und ganz beson-
ders meinen Eltern und meinem Mann. 

 

Bargteheide, November 2014 Astrid Deseniss 
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